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Vorwort 
 
Das Vorwort ist vielleicht der schwierigste Teil für einen Autor, denn hier soll 
der Autor selbst eine kleine Einführung und Vorstellung über sich selbst 
schreiben. Das ist nicht leicht, denn wer kann sich schon selbst beurteilen? Das 
können die Leserinnen und Leser viel besser. Trotzdem versuche ich mir mit 
diesem Vorwort die größte Mühe zu geben, denn immerhin soll es ja die 
Leserinnen und Leser überzeugen – man will ja schließlich eine Familie 
ernähren. Außerdem wird das Vorwort sowieso nur von wenigen gelesen. Die 
meisten überschlagen diesen Teil, doch wer ein Vorwort nicht ließt, ist 
bekanntlich lesefaul und wird das Buch auch nicht zu Ende lesen. In diesem 
Sinne möchte ich mich auch kurz vorstellen: Mein Name ist Sven Priebe und ich 
bin freiberufliche Lehrkraft. Als ich mich seinerzeit mit der EDV beschäftigte, 
ist mir aufgefallen, dass es zwar zu allen Themen unzählige Bücher gibt, doch 
nur wenige Bücher sind locker geschrieben und gut zu lesen. Die meisten 
Bücher sind so voll mit Fachdeutsch bzw. englisch, dass man es nach wenigen 
Seiten gleich in die Ecke schmeißt oder ins Regal stellt und nie wieder in die 
Hand nimmt. So habe ich mir gedacht, dass ich doch einfach mal versuchen 
sollte alle meine Schulungsunterlagen selbst zu schreiben und es ein wenig 
lockerer angehen zu lassen. Dies ist nicht mein erstes Buch, wobei dies auch 
lediglich allenfalls ein Kurzbuch ist, doch ich gebe mir die allergrößte Mühe 
mich ständig zu verbessern, auch dank ihrer Kritik. Denn nur wer Kritik 
bekommt, kann diese auch nutzen um auf die Leserinnen und Leser einzugehen. 
Mein Prinzip heißt „Jeder kann alles lernen“, es ist nur die Frage wie es 
vermittelt wird. So habe ich versucht mich in meinen Unterlagen so einfach wie 
möglich auszudrücken und alles anhand einfachster Bespiele und Erklärungen 
zu erläutern. Zunächst möchte ich mich also bei ihnen bedanken.  
 
Die meisten sind der Meinung, dass man in einem modernen Buch den Begriff 
Internet nicht mehr erklären muss. Selbst Personen, die keinen Videorecorder 
programmieren können (wobei dies mit Sicherheit komplizierter sein kann, als 
ein Buch zu schreiben), reden über das Internet, nutzen es möglicherweise um 
Aktien zu kaufen oder  einfach um zu Chatten oder einfach um online zu 
shoppen. Das das Internet ein Netzwerk mit unzähligen Einsatzmöglichkeiten 
ist, hat man mit Sicherheit auch im hintersten Winkel der zivilisierten Welt 
mitbekommen. Internet gehört mittlerweile zum ganz normalen Sprachgebrauch. 
Das heißt jedoch nicht, dass alle, die über das Internet reden, auch wissen was 
sie da von sich geben bzw. was sich hinter dem Begriff überhaupt verbirgt. Es 
ist einfach „IN“, Begriffe aus der IT-Branche (Informations Technologie) zu 
verwenden. An sämtlichen Stellen wo so etwas Sinn machen könnte oder gut 
bzw. wichtig klingt benutzen Menschen diese Fachbegriffe ohne jedoch genau 
zu wissen, was sich dahinter verbirgt. Wenn man dann jedoch genauer 
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hinterfragt erntet man  oft ein mildes Lächeln statt Erklärungen, was jedoch wie 
schon gesagt nicht bedeutet, dass der Gefragte die Antwort überhaupt kennt. 
 
Das merkt man teilweise an den einfachsten Grundfragen. Wenn ich zum 
Beispiel in der Einleitung zu meinen Internetkursen frage „Wie alt ist denn das 
Internet?“ wird diese Frage meist falsch beantwortet. Das Alter des Internets 
wird meist viel zu jung eingeschätzt. Oder die Frage „Welche Dienste bilden 
denn die wichtigsten Säulen des Internet?“ ernte ich meist Schweigen. Schon der 
Begriff Dienste ist für die meisten Teilnehmer ein Rätsel, obwohl sie diese 
Dienste teilweise fast täglich seit Jahren nutzen. ohne es überhaupt zu wissen.  
 
Das allgemeine Wissen über das Internet ist wie ein großes Gebäude, welches 
auf einem morschen Fundament steht. Zwar ist ein gewisses Basiswissen 
vorhanden, man kann irgendwie mit den Dingen umgehen, doch wenn man 
nachbohrt, stößt man sehr schnell auf Hohlräume und schnell bricht das gesamte 
Fundament zusammen.  
 
Dies kann jedoch nicht den Anwendern zum Vorwurf gemacht werden, denn 
diese werden mit Unmengen von nicht näher erläuterten Informationen und 
falsch eingesetzten Begriffen überhäuft. Dies gilt denjenigen, die ständig mit 
Begriffen umherschmeißen, die sie selbst nicht erklären können und sich mit 
Halbwissen brüsten. Daher versuche ich mit dieser Erklärung diese Lücke zu 
schließen. Und genau mit den oben gestellten Fragen möchte ich dieses Buch 
beginnen.  
 

Für wen ist dieses Buch geschrieben? 
 
Dieses Buch ist für all diejenigen, die sich in den Kopf gesetzt haben das 
Internet sowie den Umgang damit von Grund auf zu lernen. Die Leserinnen und 
Leser sollten folgende Kenntnisse mitbringen: 
 
einen Rechner bedienen können 
mit der Maus umgehen können 
wissen wie man ein Programm startet 
einigermaßen mit der Tastatur umgehen können und die Tasten kennen 
 
Das Buch ist jedoch so aufgebaut, dass keine tiefergreifenden Kenntnisse 
erforderlich sind. 
 
In diesem Lehrgang wird das Internet, dessen Entstehung und Funktionsweise 
wie der Umgang auf einfachste Art und Weise kurz erklärt. 
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Was Sie vor dem Start haben sollten 
 
Den Umgang mit dem Internet zu lernen, ohne einen Computer mit Zugang zum 
Internet zu beitzen gleicht dem Versuch, ohne Hilfsmittel wie einem Flugzeug 
das Fliegen zu lernen. Es muss kein neues Modell sein. Sie benötigen auch kein 
ISDN oder DSL, es reicht ein einfacher Zugang, obwohl DSL mittlerweile fast 
überall zur Verfügung steht. 
 

Wie entstand das Internet? 
 
Das Internet ist nicht wie oftmals angenommen ein neues Medium. Es entstand 
bereits in den 60er Jahren, in der Zeit des kalten Krieges. Genauer genommen 
hat es was mit der Schweinebucht und der Kubakrise zu tun. Ganz genau 
genommen war es die Invasion in der Schweinebucht vor Kuba.  
 
Die Exilkubaner wollten mit Hilfe der CIA Fidel Castro stürzen. Daraufhin 
stationierte die UDSSR Atomwaffen auf Kuba.  
 
Die Welt stand damals kurz vor dem 3. Weltkrieg und jeder wusste, dass dies 
ein Atomkrieg werden würde. Doch was, wenn eine Atomwaffe die zentralen 
Daten der USA zerstören würde, die auf einem einzigen Rechner gespeichert 
waren?  
 
Der amerikanische Verteidigungsminister verlangte damals ein Netzwerk, das 
auch nach einem Atomangriff den Informations- und Datenaustausch 
gewährleisten sollte. Alle Daten sollten auf mehrere weit voneinander entfernten 
Rechnern gespeichert und abgerufen werden können, auch wenn ein Rechner 
durch einen Atomschlag zerstört wird.  
 
Das Netzwerk sollte die USA zu einem Gegenschlag befähigen, selbst bei einem 
Erstschlag durch die UDSSR.  
 
Wenn also auf einem dieser Rechner Daten hinzugefügt, geändert oder gelöscht 
werden, sollte dies automatisch auf allen anderen angeschlossenen Rechnern 
gleichzeitig aktualisiert werden. 
In den späten sechziger Jahren begann in den Vereinigten Staaten von Amerika 
eine Organisation mit dem Namen Advanced Research Projects Agency 
(ARPA) im Auftrag des US-Verteidigungsministeriums, ein solches 
Rechnersystem zu entwickeln.  
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Die Kernpunkte dieses Systems sollten eine extrem hohe Ausfallsicherheit sein 
und die Datenübertragung zwischen den einzelnen Rechnern sollte unter allen 
Umständen gewahrt bleiben – selbst bei einem Ausfall eines beliebigen 
Rechners im Netz und bei Zerstörung eines Teils des Leitungssystems.  
 
Der wichtigste Teil für die Ausfallsicherheit war somit die Unterstützung von 
heterogenen Leitungsstrukturen. Von dauerhaften und damit sehr schnellen 
Standleitungen bis zu äußerst flexiblen und sicheren Telefonverbindungen 
wurden alle erdenklichen Techniken einkalkuliert, um diese Verbindung 
krisensicher zu machen. Es wurden sämtliche verschiedene Möglichkeiten 
kombiniert und somit heterogen. 
Daher bekam dieses Netz auch den Namen ARPANET. 
 
Zu Beginn 1969 bestand das ARPANET aus nur vier Rechnern Doch schon 
Anfang der 70er Jahre erkannten die Universitäten, dass das Netz sich 
hervorragend für ihre eigenen Zwecke eignet. So könnten z.B. Forschungsdaten 
übertragen werden. Auch so genannte schwarze Bretter könnten von den 
Studenten für den Informationsaustausch genutzt werden.  
 
Dieser Informations- bzw. Datenaustausch geschah hauptsächlich per E-Mail  
(electronic Mail = elektronische Post) und FTP (file transfer protocol = Daten-
übertragungs-Protokoll).  
 
E-Mail ist somit einer der ältesten Dienste im Internet. Hierdurch waren bereits 
1972 ungefähr 50 militärische Forschungsanstalten und Rechner in 
Universitäten daran angeschlossen. 
 
In den Jahren 1973 – 74 bekam das Netz ein standardisiertes 
Übertragungsprotokoll, auf dem noch heute die meisten Vorgänge im Internet 
basieren. TCP/IP (Transmission Control Protocol/Internet Protocol). 
 
Ein Protokoll kann als eine Art Vereinbahrung verstanden werden, wie 
verschiedene unabhängige Einheiten (z.B. Computer, beliebige Datengeräte 
usw.) miteinander umgehen können. Dabei werden alle Schritte standardisiert, 
die für einen erfolgreichen Ablauf notwendig sind. Diese Schritte werden dann 
protokolliert und allen beteiligten so weit wie möglich bekannt gegeben. 
 
Als Beispiel kann ich hierfür die Kommunikation zwischen zwei Faxgeräten zur 
Hilfe nehmen. Das Kommunikationsprotokoll beim empfangsbereiten Fax 
könnte folgendermaßen aussehen: 
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1. Nehme ankommenden Anruf entgegen. 
2. Analysiere, ob Sprachanruf, Datenanruf oder Faxanruf. 
3. Bei Sprach- oder Datenanruf unterbreche die Verbindung. 
4. Frage beim anrufenden Fax verstandene Übertragungsprotokolle ab. 
5. Bestimme in Kooperation mit der Gegenstelle bestes gemeinsames 

Übertragungsprotokoll. 
6. Bestimme in Kooperation mit der Gegenstelle maximal mögliche 

Übertragungsrate (Geschwindigkeit). 
7. Warte auf die Übertragung der eigentlichen Daten. 

 
Die entsprechenden Schritte auf Seiten des anrufenden Faxgerätes könnten so 
aussehen: 
 

1. Warte, bis Anruf angenommen wird. 
2. Analysiere, ob Gegenstelle ein Faxgerät ist. 
3. Bei fehlender Rückmeldung durch ein annehmendes Faxgerät unterbreche 

die Verbindung nach einer bestimmten Zeit. 
4. Beantworte die Frage des angerufenen Fax nach den verstandenen 

Übertragungsprotokollen. 
5. Bestimme in Kooperation mit der Gegenstelle bestes gemeinsames 

Übertragungsprotokoll. 
6. Bestimme in Kooperation mit der Gegenstelle maximal mögliche 

Übertragungsrate. 
7. Starte die Übertragung der eigentlichen Daten. 

 
Die jeweils abwechselnd durchzuführenden Schritte definieren ein Protokoll, mit 
dem ein Datenaustausch zwischen Faxgeräten unterschiedlichster Art möglich 
ist (wobei das oben beschriebene Verfahren wie gesagt sehr abstrakt 
charakterisiert ist). Protokolle auf Netzwerkebene arbeiten genauso, wobei 
natürlich die jeweilige Situation zu berücksichtigen ist. 
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Nachdem Soldaten und Hippies das Netz schon seit Jahren fröhlich erkundeten, 
kam Anfang der achtziger Jahre ein weiteres Mitglied hinzu. Die amerikanische 
Regierung (Goverment) 
 
http://www.whitehouse.gov 

 
Schon ende der achtziger Jahre war das Netz frei zugänglich, doch es war noch 
keine grafische Benutzeroberfläche vorhanden, sodass noch viele komplizierte 
Befehle gelernt und eingegeben werden mussten.  
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Erst als ein Betriebssystem mit einer grafischen Benutzeroberfläche namens 
Windows die Welt eroberte fingen ein paar schlaue Köpfe an sich Gedanken 
darüber zu machen, wie man diese Art der grafischen Oberfläche, also mit der 
Maus bedienbar auf das Netz übertragen kann. 
 

Die Geschichte des World Wide Web (weltweiten Netzes) ist - 
trotz ihres unfassbaren Erfolges - noch ziemlich jung. Sie begann 
um 1990 in Genf. Tim Berners-Lee britischer Informatiker am 
Genfer Hochenergieforschungszentrum CERN, startete zusammen 
mit einigen Kollegen eine Initiative, um das Internet für einen 
neuartigen Informationsaustausch zwischen Wissenschaftlern zu 

nutzen. Es ging darum, wissenschaftliche Dokumente online sichtbar zu 
machen, wobei einfache Textformatierung und das Einbinden von Grafik 
möglich sein sollte. Ganz entscheidend war aber die Idee, 
Hypertextfunktionalität einzubauen, so dass Dokumente Verweise auf beliebige 
andere Dokumente enthalten können, auch, wenn diese auf ganz anderen 
Rechnern liegen. 
 
Die beiden Säulen des Projekts sollten das neue Dateiformat HTML  (Hypertext 
Markup L anguage = Im Text markierte, ausführbare Sprache) und das neue 
Internet-Protokoll HTTP (Hypertext Transfer Protocol) bilden. Neue 
Endanwender-Software sollte die Dateien online anzeigen und Verweise 
ausführen können. Wegen des Hypertext-Charakters wurde das ganze Projekt 
World Wide Web (weltweites Netz) getauft. 
Gleichzeitig wurde bereits begonnen, WWW-Server einzurichten, die das neue 
HTTP-Protokoll unterstützten. Erste Client-Programme für Endanwender 
wurden entwickelt. Software-Entwickler wurden von der Idee des WWW 
angesteckt und entwickelten fieberhaft die ersten WWW-Browser. 
 

Der Boom 
 

Besonders aktiv war ein junger Mann namens Mark Andreessen. Er 
entwickelte den ersten WWW-Browser für grafische 
Benutzeroberflächen, den Browser Mosaic. Die Programmierer von 
Mosaic erfanden auch neue Techniken, die sie in ihren WWW-
Browser einbauten, ohne dass diese Techniken standardisiert waren. 
Doch andererseits wurde hauptsächlich dadurch jene Lawine ins 

Rollen gebracht, die wir heute erleben. Marc Andreessen, der den Boom 
frühzeitig witterte, stieg schließlich aus dem Mosaic-Projekt aus und wurde 
Mitbegründer einer neuen Firma für WWW-Software: Netscape. 
In der zweiten Jahreshälfte 1993 brachten einflussreiche Blätter wie die New 
York Times erste Artikel über das neue Fieber in der Internet-Gemeinde.  
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Die Anzahl der Schaulustigen wuchs, ebenso wie die Anzahl von Server-
Betreibern im Internet, die sich die frei verfügbare HTTP-Software installierten 
und damit WWW-fähig wurden. Hunderte, tausende Menschen mit Internet-
Zugang und Zugang zu Servern begannen, HTML für das WWW zu schreiben, 
Wissenschaftliches, aber auch Persönliches, Abstruses und Verrücktes. 
 
Bill Gates, Chef von Microsoft, dem mächtigsten Software-Konzern der Welt, 
rümpfte zu diesem Zeitpunkt höchstens die Nase über die Entwicklungen im 
Internet, wenn er sie überhaupt zur Kenntnis nahm. Auch traditionelle Online-
Dienstanbieter wie CompuServe oder die Telekom schotteten sich zunächst 
gegen das "Chaos Internet" ab. Die Lawine war jedoch nicht mehr aufzuhalten. 
Sie wurde so mächtig, dass die anfänglichen Gegner später, als der Boom bereits 
in vollem Gange war und Anwender entsprechende Software und Internet-
Zugänge verlangten, Hals über Kopf den Kurs wechselten und fieberhaft in das 
neue Medium investierten.  
 
Heute sind Online-Dienste in erster Linie Internet-Provider (Anbieter) und 
Microsoft beschäftigt Heerscharen von Entwicklern, die nichts anderes im Sinn 
haben als diese Technik weiter zu entwickeln. 
Die Anzahl von Technologien und Software-Lösungen im WWW-Bereich ist 
heute kaum noch überschaubar. Doch je bunter und unübersichtlicher der Markt, 
desto wichtiger werden allgemein anerkannte und weitgehend eingehaltene 
Standards wie HTML und andere Sprachen, die vom W3-Konsortium normiert 
werden. Denn letztendlich sind die Daten das Entscheidende, nicht die Software.  
 
Immer mehr Endanwender und Entscheidungsträger beginnen das zu begreifen. 
Und dementsprechend wächst der Druck auf Software-Hersteller, sich an den 
Standards zu orientieren. Das gilt für einfache Dokumentformate wie HTML 
genau so wie etwa für Ansätze zu elektronischem Business. 
 
Im Jahre 1992 wurde dann erstmals in 
Genf der neue www-Dienst (world wide 
web) vorgestellt. Der WWW-Dienst soll 
die wichtigsten Dienste zusammenfassen 
und einfach zu bedienen sein. Also keine 
komplizierten Befehle mehr. Kurzum seit 
Anfang der neunziger Jahre kann 
jedermann im Internet frei surfen. 
 
Nachdem wir nun wissen, wie das 
Internet entstand, wollen wir uns einmal 
damit beschäftigen, was das Internet nun 
wirklich ist. 



Internet-Grundwissen 
 

© www.comfuture.net  10 

 

Was ist das Internet? 
 
Der Begriff Internet ist eigentlich eine Zusammensetzung aus der lateinischen 
und englischen Sprache. 
 
Begriff:  Inter     net 
    lateinisch = zwischen   englisch = Netz   
     
"Zwischennetz" (Netz der Netze) 
 
Das Internet verbindet weltweit einzelne, voneinander unabhängige 
Rechnernetze 
 
Möglichkeit des weltweiten Datenaustausches und der weltweiten 
Kommunikation 
 
Aus diesem Grund sollten Sie auch wissen, was ein Netzwerk ist und welche 
zwei hauptsächlichen Arten von Netzwerken es gibt. 
 
In der kleinsten Stufe besteht ein Netzwerk aus zwei Computern, die über ein 
Kabel oder per Funk miteinander verbunden sind, welches den beiden 
Computern ermöglicht, Daten gemeinsam zu nutzen. Alle Computernetzwerke, 
ganz egal wie hoch entwickelt Sie sind, ergeben sich aus diesem einfachen 
System. Obwohl die Möglichkeit zwei Computer mit einem Kabel zu verbinden 
nichts Außergewöhnliches ist, hat sich dies als revolutionäre Leistung in der 
Kommunikation erwiesen. 
 
Computernetzwerke entstanden aus der Notwendigkeit, Daten auf moderne 
Weise gemeinsam zu nutzen. Computer sind sehr Leistungsfähige Werkzeuge, 
die große Datenmengen schnell verarbeiten und manipulieren können, jedoch 
gestatten sie es den Benutzern nicht, diese Daten effektiv miteinander zu teilen. 
 
Bevor es Netzwerke gab, mussten Benutzer entweder die Dateien ausdrucken 
oder auf Diskette kopieren, um anderen Mitarbeitern diese Dokumente zur 
weiteren Verarbeitung zu übermitteln. Wenn ein Mitarbeiter an diesem 
Dokument Änderungen vornahm, war dies ein schwieriger Arbeitsweg um die 
Änderungen wieder zusammenzuführen. 
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Dies bezeichnet man auch als Standalone – Umgebung ( eigenständige – 
Umgebung ). 
 

 
 
 
 Einzelner Computer auch Standalone genannt. 

 
 

 
Dateien auf Diskette zu kopieren und dann an andere Mitarbeiter weiterzugeben, 
wurde oft auch als das „Sneakernet“ (Turnschuhnetz) bezeichnet. Diese frühe 
Form von Computernetzwerken ist eine Methode, die viele angewendet haben 
oder teilweise heute noch anwenden. Die folgende Abbildung wird einige nette 
Erinnerungen hervorrufen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die beiden Hauptnetzwerktypen sind: LAN und WAN 
 
Computernetzwerke werden abhängig von ihrer Größe und Funktion in zwei 
Gruppen unterteilt. Ein LAN ( Local Area Network = lokales Netzwerk ) ist der 
grundlegende Baustein eines jeden Computernetzwerks. Ein LAN kann im 
Bereich von einfach (zwei durch ein Kabel verbundene Computer) bis komplex 
(hunderte von miteinander verbundenen Computern und Peripheriegeräten 
innerhalb eines Großbetriebes) liegen. Das Unterscheidungsmerkmal eines LAN 
zum WAN liegt darin, dass es auf ein bestimmtes geografisches Gebiet 
beschränkt ist. 
 
 
 
 
 
 
 
Lokales Netzwerk = Local Area Network (LAN) 
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Ein WAN ( Wide Area Network = Weitverkehrsnetz ) weist dagegen keine 
geografische Begrenzung auf. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das WAN, kann Computer und andere Geräte an Orten auf der anderen 
Erdhälfte miteinander verbinden. Ein WAN besteht aus einer Reihe von 
miteinander verbundener LANs.i 
Das wahrscheinlich gewaltigste WAN ist das Internet. 
 
Das Internet wird oft auch als das Netz der Netze bezeichnet. Das ist es auch, 
vor allem technisch gesehen. Hier treffen die verschiedensten Arten von 
Netzwerken (LANs) mit den unterschiedlichsten Betriebssystemen zusammen. 
Kurzum hier prallen also die verschiedensten EDV-Welten mit den 
unterschiedlichsten Sprachen zusammen. Dies kann man wiederum mit dem 
weltweiten Telefonnetz vergleichen. Ich will es Ihnen einmal etwas näher 
erklären. 
 
Stellen Sie sich einmal das Telefonnetz weltweit vor: 
 
Es ist heutzutage überhaupt kein Problem, von Deutschland nach China 
anzurufen, da die ganze Welt per Kabel und Satellit miteinander verbunden ist. 
Doch wenn Sie einmal versuchen wirklich mit irgendeinen Teilnehmer in China 
zu kommunizieren, werden Sie schnell feststellen, dass es ein riesiges Problem 
gibt: Die Sprache. Sie werden niemals auf einen gemeinsamen Nenner kommen, 
wenn nicht einer von Ihnen die andere Sprache lernt, oder Sie einen 
Dolmetscher einsetzen. So ist es auch mit dem Internet. 
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Das Internet: 
Das Internet ist ein weltweites Netzwerk von den verschiedensten Arten an 
Computern. Sie alle sind per Kabel oder Satellit verbunden. Es gibt nur ein 
Problem, denn die verschiedenen Computer verstehen nicht die gleiche Sprache. 
Die meisten Rechner verstehen zwar hierzulande Windows, doch es gibt eine 
ganze Reihe anderer Betriebssysteme (Sprachen). So gibt es beispielsweise 
Linux, Unix, Banyan Vines, OS/2 uvm. Es gibt Unmengen von verschiedenen 
Betriebssystemen. 
 
Das Internet wurde geschaffen, damit die verschiedenen Anwender ihre Daten 
gemeinsam nutzen können, doch wie soll das funktionieren, wenn nicht jeder 
Computer die gleiche Sprache versteht? 
Am einfachsten ist es, wenn man einen gemeinsamen Nenner einsetzt, also eine 
Art Dolmetscher. Dieser gemeinsame Nenner heißt TCP/IP (Transmission 
Control Protocol/Internet Protocol), ich habe es weiter vorne kurz erläutert. 
 
Dieses „Protokoll“ sorgt dafür, dass z.B. Windows-PCs, Apple-Rechner, Unix-
Workstations, Linux-Proxis, Großrechner und so weiter auf einer einheitlichen 
Basis Daten austauschen können. 
 
Experten behaupten, dass das Internet ein einziges Chaos sei. Das stimmt auch! 
Die größte Besonderheit des Internets ist nämlich seine Struktur. Tatsächlich 
funktioniert das Internet so gut, weil es weitestgehend chaotisch abläuft. Das 
klingt zwar unglaubwürdig, ist aber zuletzt nicht nur auf TCP/IP 
zurückzuführen. Das gesamte Internet besteht aus den verschiedensten Servern 
(Großrechner), die Informationen zur Verfügung stellen. Diese Server sind auf 
verschiedene Art und Weise per Drahtleitung, Glasfaser, Richtfunkstrecken und 
Satellit verbunden. 
 
Wenn nun ein Datenpaket zwischen zwei Punkten verschickt wird, dann wird es 
in viele kleine Häppchen zerlegt und nimmt dabei den Weg, der am effektivsten 
ist. Dieser Weg muss nicht unbedingt der kürzeste sein. 
 
Wenn ich also eine E-Mail von Aachen nach Berlin schicke, in der nur der eine 
Satz „Wie geht es dir ?“ steht, kann dabei der Satzteil „Wie geht“  den direkten 
weg durch Deutschland nehmen, währen der andere Teil „es dir ?“  über eine 
20.000 km lange Strecke z.B. über Australien versandt wird. 
 
Dies kommt daher, weil jeder Knotenpunkt ankommende Datenpakete über die 
am geringsten belastete Verbindung weiterleitet. So kann also niemand 
vorhersehen, welche Strecke eine  
E-Mail einnimmt, wenn er nicht gezielt darauf Einfluss nimmt.  
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Andererseits ist es auch egal, welchen weg eine E-Mail nimmt, wenn die Mail 
nur ankommt. Dafür sorgt dann wiederum das Protokoll. Ein Nachteil dieser 
Technik ist natürlich, dass Geheimdienste und Behörden diese Datenpakete 
abfangen und mitlesen können. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Das klingt kompliziert, doch der Anwender merkt von diesem 
Hintergrundgeschehen überhaupt nichts. 
 
Woraus besteht denn jetzt das Internet? 
TCP/IP ist nur das Grundprotokoll. Alle anderen speziellen Protokolle für die 
verschiedenen Dienste bauen auf TCP/IP auf. 
 
Das Hauptmerkmal an TCP/IP ist, das jeder Rechner, der am Netz teilnimmt 
eine eindeutige IP-Nummer zugeteilt bekommt, die beispielsweise 
folgendermaßen aussieht: 
 
80.138.80.25 
 
Diese Nummer bekommt z.B. der private Rechner bei der Einwahl ins Netz vom 
Anbieter automatisch zugeteilt und sie dient als Adresse wie eine Postanschrift. 
Alles, was Sie dann im Netz unternehmen, wird unter dieser Nummer ausgeführt 
und natürlich vom Anbieter aufgezeichnet, weshalb z.B. Behörden auch jeden 
Datenverkehr Ihrerseits zurückverfolgen können, außer Sie verwenden eine 
spezielle Verschlüsselungssoftware. Diese nutzt allerdings auch nur begrenzt. 
 
Der Rest von TCP/IP ist eben das recht komplizierte Verfahren im Hintergrund, 
welches den Standard bereitstellt, der erforderlich ist, um Daten eben 
entsprechend senden- und –empfangen zu können. Dies soll uns hier nicht 
weiter interessieren. Welche Dienste gibt es nun im Internet? 
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WWW-Dienst 
 
Das WWW (world wide web) ist längst nicht alles, es ist nur der jüngste und 
aufgrund seiner Multimediafähigkeit der beliebteste Dienst. 

Sein Vorläufer war 
übrigens der so 
genannte Gopher-
Dienst, der nur Texte 
übertragen konnte 
und inzwischen so 
gut wie ausgestorben 
ist. 
 
 
 
 
 

Der E-Mail-Dienst 
 
E-Mail, auch elektronische Post genannt war von Anfang an dabei und ist bis 
heute der wohl meist genutzte Dienst überhaupt, da man hiermit auch Dateien 
als Anhang verschicken kann. 
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Der FTP-Dienst 
 
Der Versand von Dateien, ohne den Umweg über E-Mail zu gehen, erfolgt über 
FTP (File Transfer Protocol). Wie für das World Wide Web und E-Mail gibt es 
hierfür spezielle Programme, auch „Software-Clients“ genannt. Allerdings 
nutzen die meisten Anwender nur die Möglichkeit Dateien von FTP-Servern 
herunter zu laden. Dies funktioniert mittlerweile auch mühelos mit den 
Browsern, den Programmen die eigentlich nur für den WWW-Dienst geschaffen 
wurden, um Webseiten darstellen zu können. Die meisten Anwender benötigen 
daher kaum spezielle FTP-Programme. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Internet-News 
 
Sind eng verwandt mit E-Mail, die Nachrichten werden allerdings auf dem 
speziellen News-Server für jedermann sichtbar und in News-Gruppen gegliedert 
abgelegt. Daher werden Sie auch oft als News-Foren oder schwarze Bretter 
bezeichnet. 
 

Telnet-Dienst 
Der Telnet-Dienst wird meist nur von Spezialisten benutzt und stirbt 
mittlerweile, wegen zahlreicher Sicherheitslücken mehr und mehr aus. Der 
Telnet-Dienst ermöglicht es sich über Internet in andere Rechner einzuloggen, 
wobei der eigene Rechner nur als dummes Ein- und Ausgabegerät genutzt wird. 
Telnet benötigt man z.B. bei speziellen Datenbanken oder auch wenn viel 
Rechenleistung über größere Strecken abgefragt werden soll. Häufig wird Telnet 
auch zur Fernsteuerung oder Fernwartung von Computern eingesetzt. Telnet 
ist kein besonders sicherer Dienst. 
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Zunehmend anstanden und entstehen immer 
mehr neue Dienste im Internet, so z.B. der 
Internet Relay-Chat oder einfach auch 
Chat genannt. Auch hierfür gibt es spezielle 
Programme. Chat bedeutet, dass sich die 
Anwender per Tastatur Nachrichten schicken 
können. Der Unterschied zu anderen 
Diensten ist, dass diese Nachrichten in 
Echtzeit versendet werden können, also 
sofort sichtbar sind. 
Der Anfänger kann allerdings auch solche 
Chat-Dienste direkt über das WWW 
ansteuern und so erst einmal ein paar 
Erfahrungen sammeln. 

Mittlerweile bieten immer mehr Chatdienste auch die direkte 
Sprachkommunikation per Webcam (Internetkamera) an. 
 

Internet Telefonie 
Diesen Dienst gibt es zwar auch schon ein paar Jahre doch trotz alledem steckt 
er noch in den Kinderschuhen. Die Qualität dieses Dienstes lässt derzeit noch zu 
wünschen übrig wenn man nicht über besonders schnelle Leitungen verfügt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Waren das Jetzt alle Dienste? 
 
Nein! Es gibt noch unzählige weitere Dienste im Internet, doch diese werden 
meist nur geübteren Anwendern genutzt, sodass ich hier nicht auf alle Dienste 
eingehen kann, dass würde den Rahmen dieses Buches sprengen. 
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In erster Linie ging es mir hier lediglich darum, ihnen einen Einblick in die 
Gliederung des Internet bereitzustellen. 

Was gibt es alles im Netz? 
 
Ehrlich gesagt stellen sich viele Anfänger oftmals die Frage was es überhaupt so 
tolles im Netz gibt? Wonach sucht man überhaupt? 
Das ist gar keine dumme Frage: Fragen Sie jedoch lieber was es nicht gibt, diese 
Liste ist kürzer! 
 
Vielleicht haben Sie die aktuelle Zeitung schon wieder in den Müll geschmissen 
und Spaghettireste darüber gekippt. Tschüs aktuelles Kinoprogramm! 
In vielen Städten finden sich Anbieter, die einen solchen Programm-Service 
anbieten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vielleicht möchten Sie aber lieber Theaterkarten bestellen ! Auch das ist im 
Netz der Netze mittlerweile kein Problem mehr. 
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Auch die neusten Börsen- oder DAX-Werte lassen sich über das Internet 
abrufen, um den penetranten Nachbarn, diesen Möchtegernspekulanten ruhig zu 
stellen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Auch für Motorrad-Freaks findet man im Internet eine Menge. Zum Beispiel 
unter www.motorradonline.de oder www.harley-davidson.com. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Und für kleine Mädchen, wird man unter www.barbie.com fündig. 
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Wenn Sie lieber wissen möchten wie das Wetter morgen wird, weil Sie trocken 
zur Arbeit kommen wollen, findet sich auch hier eine Menge z.B. unter 
www.wetter.com  
 

 
Wenn Sie jedoch lieber lesen und Ihr Geld für Bücher ausgeben, finden Sie 
unter www.amazon.de alle Bücher. Ich betone hierbei alle Bücher! So können 
Sie bequem von zuhause aus Online-Shoppen. 
 
Sie haben keine Zeit zum surfen, weil Sie noch ein Referat über „Aufstieg und 
Fall Julius Cäsars“ erarbeiten müssen? Dafür gibt es Lösungen! Schülern kann 
man z.B. www.referate.de empfehlen. Dies ist eine Tauschbörse für Aufsätze 
von Schülern für Schüler. Hier finden sich eine ganze Menge Aufsätze zu allen 
erdenklichen Themen. Das Beste daran ist, das alles kostenlos ist. Na ja, außer 
gegebenenfalls den Internetgebühren. Doch die sind mittlerweile so günstig 
geworden, dass sich eigentlich jeder einen Zugang leisten kann. Hier werden 
selbst Studenten auf der Suche nach Material für die Semesterarbeit fündig. 
Obwohl viele Lehrer und Professoren diesen Trick mittlerweile kennen und oft 
nachhaken, ob eine Arbeit eigenständig erstellt wurde 
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Wie kommt man ins Internet? 
 
Das ist ganz einfach oder wie die Jugend sagt ist absolut easy.  
Als erstes sollten Sie sich natürlich bei Ihrem Telefonanbieter erkundigen, 
welche technischen Voraussetzungen vorhanden sind. 
Das heißt, ob Sie bereits an Ihrem Haus eine Breitbandverbindung (DSL) 
verwenden können oder nicht? Wenn nein, sollten Sie wissen, ob Sie einen 
analogen Anschluss, also ein Telefon mit nur einer Rufnummer besitzen, oder 
ISDN. Aufgrund der technischen Voraussetzung an Ihrem Anschluss, kann 
Ihnen ihr Anbieter auch erläutern, welches Gerät sie benötigen. Die Meisten 
Anschlüsse in Deutschland verfügen mittlerweile über DSL.  
 
Für analoge Anschlüsse, wie auch für Breitbandverbindungen benötigen Sie ein 
Modem, welches sich jedoch technisch unterscheidet. Das Modem (Modulator 
Demodulator) dient dazu, den Computer mit der Telefondose zu verbinden. Das 
Modem wandelt dabei die digitalen Daten des Computers in analoge Daten für 
das Kupferkabel des Telefonnetzes um.  
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Dieses Modem stecken Sie in der Telefondose (TAE = Teilnehmer Abschluss 
Einheit) in die mit N (Nebenstelle) gekennzeichnete Buchse, bzw. bei 
Breitbandanschlüssen in einen so genannten Splitter. 
 
Wenn Sie einen ISDN-Anschluss (Integrated Digital Service Network) besitzen, 
benötigen Sie eine ISDN-Karte. Sie dient ebenfalls um den Computer mit dem 
Telefonnetz zu verbinden, doch müssen hier die Daten nicht erst von digital in 
analog gewandelt werden, da ISDN ein vollständig digitales Telefonnetz ist. 
Dadurch sind Sie erheblich schneller. 
 
Wenn Sie überhaupt nicht wissen, was für einen Anschluss Sie besitzen, oder 
mit dem Anschließen selbst nicht zu Recht kommen, ist ihr Telefonanbieter 
sicherlich hierbei behilflich. Meist sind auch bei einem Modem bzw. ISDN-
Karte, DSL-Adapter usw. einfache Zeichnungen dabei. Schauen Sie einfach in 
die Installationsanleitung. 
 
Wichtig ist hier eben die Geschwindigkeit. Je schneller ein Telefonnetz und ein 
Modem oder ISDN ist, desto schneller ist der Aufbau der Seiten, und das spart 
am Ende viel Zeit und sicherlich auch Kosten, denn Pauschalpreise, also 
Flatrates gibt es nur noch bei DSL-Anschlüssen. Alle anderen zahlen tatsächlich 
immer noch nach Minutentakt. 
 
Das reicht um ins Internet zu gelangen? 
 
Natürlich benötigen Sie noch einen Provider (Anbieter). Der Provider ist der 
Anbieter, der Ihnen den Zugang erst ermöglicht, genau wie bei Ihrem 
Telefonanschluss. Nur über den Provider gelangt man letztendlich ins Netz der 
Netze. Wenn Sie sich bei einem Provider anmelden, bekommen Sie die 
Zugangsdaten in Form des Benutzernamen und des Kennwortes. Jedes mal, 
wenn Sie sich dann ins Internet einwählen, wird Ihr Benutzername und Ihr 
Kennwort vom Provider abgefragt, und darüber kann dann später abgerechnet 
werden, bzw. bei einer Flatrate zahlen Sie monatlich eine Pauschalgebühr. 
 

Welcher Provider ist der günstigste? 
 
Hierbei muss man folgendes beachten: Der Provider, bei dem Sie sich anmelden 
hat irgendwo einen Rechner stehen, der als Verbindungsserver dient. Das heißt, 
Sie wählen sich mit Ihrem Benutzernamen und Ihrem Kennwort in diesen 
Rechner ein, und werden von dort aus weitergeleitet. Diesen Rechner nennt man 
auch Einwahlknoten. 
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Hierbei sollte die Entfernung zum Einwahlknoten möglichst gering sein und der 
Server sollte schnell sein. Der Einwahlknoten wird übrigens PoP (Point of 
Presence = Punkt der Präsenz) genannt. 
 
Wenn Sie dann einen Vertrag abgeschlossen haben, bekommen Sie zum 
Benutzernamen und dem Kennwort  zusätzlich auch eine E-Mail-Adresse bei 
diesem Provider. Die Meisten Provider stellen Ihnen auch die technischen 
Geräte mit dem Vertrag zusammen zur Verfügung. 
 
Meist erhalten Sie hier auch technische Hilfe, falls Sie mit der Installation 
Probleme haben. Dennoch habe ich Ihnen hier eine Zeichnung eingefügt, wie 
Sie eine DSL-Verbindung anschließen. 

 
Im Grunde liegt bei jedem Anbieter eine recht genaue Beschreibung bei, so dass 
nahezu jeder die Geräte anschließen kann. 
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Der Browser 
 
Was ist der Browsers?  
 
Der Browser ist ein Programm, welches die Darstellung von Internetseiten 
(Websites) erst ermöglicht. Genauso, wie Sie ein Schreibprogramm, wie z.B. 
Word benötigen um Dokumente darzustellen, stellt ein Browser eben 
Internetseiten dar. Eine herkömmliche Internetseite kann Text und Bilder  
enthalten, doch wie und an welcher Stelle ein Text oder Bild dargestellt werden 
soll, wird in einer Auszeichnungssprache namens HTML  (Hypertex Markup 
Language) bestimmt. Das Kling jetzt kompliziert, ist es jedoch nicht! 
 
Den folgenden Teil müssen Sie sich nicht merken. Er dient lediglich dazu, kurz 
ein kleines Anschauungsbeispiel für Anfänger darzustellen. 
 
HTML  ist eine sogenannte Auszeichnungs- bzw. Formatiersprache. So sieht 
eine typische HTML-Anweisung folgendermaßen aus: 
 

<h1 align=“center“> Willkommen </h1> 
 
Das was in spitzen Klammern steht, ist die Anweisung.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Alles was dazwischen steht, wird auf der Seite dargestellt.  
h1 bedeutet header 1 = die größte Überschrift in Internetseiten. align=“center“ 
bedeutet Ausrichtung=“zentriert“. Was also hinter <h1 align=“center“> steht, 
wird sehr groß und in der Mitte der Seite dargestellt. </h1> bedeutet, dass diese 
Anweisung wieder aufgehoben wird. Hierzu muss man lediglich den gleichen 

Befehl noch einmal, jedoch mit dem / davor schreiben. Dadurch wird der 
folgende Text wieder standardmäßig links ausgerichtet. Alle Anweisungen in 
spitzen Klammern sind so genannte HTML-Tags  = HTML-Anweisungen. 

Firefox Opera Safari 
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HTML-Tags können in einem ganz normalen Text-Editor geschrieben werden. 
So besteht eine Internetseite aus sehr vielen HTML-Tags, welche man dann als 
Quelltext bezeichnet. 
 
Beispiel eines sehr kleinen Quelltextes:  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das ist nur ein kleiner Auszug! 
Sie müssen das jetzt nicht verstehen, sondern sollten es zumindest einmal 
gesehen haben. 
 
Der Browser hat also die Aufgabe den Quelltext (Alles was in spitzen 
klammern steht) zu interpretieren (Übersetzen) und so darzustellen, wie es im 
Quelltext festgelegt wurde. Dabei wird nur das wirklich dargestellt, was 
zwischen den HTML-Tags steht, in diesem Fall also Willkommen.  
 
Es gibt mittlerweile eine Vielzahl verschiedener Browser und natürlich auch 
unzählige weniger bekannte. Die Beliebtesten sind wie oben dargestellt: 
 
Firefox 
Opera 
Safari 
Internet Explorer 
 
Die meisten Internetnutzer verwenden wohl immer noch den Internet Explorer, 
da dieser schon zum Lieferumfang von Windows gehört. Welchen Browser Sie 
letztendlich benutzen, spielt keine große Rolle, doch manchmal verträgt sich der 
der ein- oder andere Browser nicht mit jedem Rechner. Ich verwende hier den 
Internet Explorer, da dieser Browser am weitesten verbreitet ist. Doch privat 
nutz ich selber ehrlich gesagt lieber Firefox. 
 
Mit Hilfe des Browsers kann man sich also durch die weiten des WWW-
Dienstes bewegen.  
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Was sind Websites oder Homepages? 
 
Hier scheiden sich die Gemüter. Im groben Sinne handelt es sich bei beiden 
Begriffen um ein und das Gleiche. Doch ganz genau genommen besteht eine 
Internetseite in den meisten Fällen aus mehreren Seiten. So wie eine Art Buch. 
Die erste Seite des Buches, also die Titelseite wird in diesem Fall Homepage 
genannt. Das gesamte Buch, also alle Seiten werden Website genannt. So war 
es seinerzeit eigentlich gedacht. Mittlerweile hat es sich jedoch schon fast so 
eingebürgert, das bei privaten Seiten von Homepage und bei gewerblichen 
Seiten von Website oder Webbusines gesprochen wird. Das soll hier auch nicht 
so wichtig sein, denn technisch gesehen, bestehen die Seiten alle aus der 
gleichen Aufbauweise. Lediglich der Inhalt ist auf jeder Seite ein anderer. 
 
Websites oder Homepages, sowie der Browser gehören immer zusammen. Ohne 
Browser kann ich diese Seiten nämlich nicht betrachten. 
 
Den Browser bedienen 
 
Wenn man als Anfänger zum ersten Mal mit dem Browser eine Website 
aufgerufen hat, ist es oft schwierig, sich direkt zu Recht zu finden. Man bewegt 
sich mit der Maus über den Bildschirm, doch es passiert nichts.  
 
Manchmal verwandelt sich der Mauszeiger in eine Hand, und ein anderes Mal 
erscheint eine Textbox. Auch der Browser verwirrt manchmal. Da gibt es Pull-
Down-Menüs (Aufklappmenüs), Symbole und einen Balken zum Auf- und 
Abrollen des Bildschirms. Und jetzt? Zunächst weiß man gar nicht so recht, was 
man überhaupt suchen soll, oder wie man zu irgendeinem Ziel gelangt.  
 
Zwischen Microsoft und anderen Herstellern von Internet-Programmen gibt es 
eine Menge Konkurenzkampf. Diese Programme für den WWW-Dienst werden 
wie schon oben ausführlich beschrieben Browser genannt und sorgen dafür, dass 
die Texte und Bilder aus dem Internet auf dem Bildschirm landen.  
 
Sie sind die eigentliche Benutzeroberfläche für diesen Teil des Internets. Der 
Anwender profitiert am Ende vom Browser-Krieg der großen Unternehmen, da 
hierdurch mittlerweile die meisten Browser kostenlos erhältlich sind. Die 
Bedienung ist außerordentlich einfach. 
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Hyperlinks 
 
Hyperlinks sind die Schlüssel zum surfen. Der Begriff surfen ist dadurch 
entstanden, dass man sich von einem zum anderen Rechner durch das Netz 
bewegt. Oder eben von der einen zur anderen Seite innerhalb einer Adresse, wie 
in einem Buch. Links oder Hyperlinks genannt erkennt man daran, dass aus dem 
Mauszeiger eine Hand wird, wenn man über eine bestimmte Stelle fährt. Klickt 
man auf einen solchen Hyperlink, gelangt man entweder auf eine andere Stelle 
auf der Seite, auf eine andere Seite innerhalb der Adresse, oder auf eine ganz 
andere Adresse. Link bedeutet also, dass sich hinter diesem Link etwas verbirgt.  
 
Einen Link muss man lediglich einmal mit der linken Maustaste anklicken, 
und schon wird das entsprechende Dokument geladen.  Hyperlinks können auf 
einem Text oder auf einem Bild hinterlegt sein. Ein Textlink ist meist farblich 
hervorgehoben und sogar oft unterstrichen.  

 
Ein Link, der bereits besucht wurde wird in vielen Fällen Lila oder Rosa 
dargestellt. 
Das wohl am meisten verwendete Wort aus der Telekommunikation der 90er 
Jahre ist WWW.  
Es steht für eine riesige Menge an Information. Der Sinn und Zweck des 
WWW-Dienstes ist die schnelle Informationsbeschaffung.  
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Doch leider sieht die Praxis hier etwas anders aus. Wenn man gezielt 
Informationen finden will, benötigt man oft Zeit, denn es gibt ein enormes 
Angebot an Webseiten. Wenn Sie eine Adresse kennen, geben Sie diese einfach 
in die Adresszeile ein und bestätigen mit Enter. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Sind Sie einmal auf einer Website, können Sie sich einfach über die Hyperlinks 
weiter durch die Seite bewegen. Überall, wo etwas hinterlegt ist, ändert sich der 
Mauszeiger in eine Hand. Klicken Sie dort, gelangen Sie zur Hinterlegten 
Information. 

 
Möchten Sie auf eine andere Seite und kennen die Adresse, so geben Sie einfach 
die Adresse erneut in die Adresszeile ein und bestätigen Sie mit Enter. 
 
 

Adresszeile 
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Hier ein Beispiel: 

 
Eine mittlerweile sehr 
beliebte Seite bei Schülern. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Kennen Sie eine Adresse nicht, so suchen Sie doch einfach mit Hilfe einer 
Suchmaschine z.B. Google nach dem Inhalt. Hierzu müssen Sie natürlich erst 
die Suchmaschine Aufrufen, indem Sie die Adresse der Suchmaschine eingeben, 
sofern der Browser selbst nicht über eine eigene Suchfunktion verfügt. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dort lässt sich dann nach sämtlichen Begriffen suchen. 
 
Sie erhalten dann eine Auflistung sämtlicher Seiten mit entsprechendem Inhalt.  
Außerdem sehen Sie eine kurze Beschreibung zur gefundenen Seite. 
 
Hier können Sie dann wieder per Hyperlink einfach auf den Inhalt klicken, um 
zu dieser Seite zu gelangen. 
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Sie sehen also, auch wenn Sie sich noch nie mit dem Internet bzw. dem WWW-
Dienst auseinandergesetzt haben, ist es überhaupt kein Problem sich hier recht 
schnell durch ein wenig Grundkenntnisse und ausprobieren zu Recht zu finden. 
 
 


